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 KULTUR  Menuhin Festival Gstaad

Ein exzellentes Duo mit Geige und Piano in Gsteig
Unter «Menuhin’s Heritage II» gefiel in 
der Kirche Gsteig der intime Duoabend 
des rumänischen Meistergeigers Vlad 
Stǎnculeasa mit seinem Freund und Be-
gleiter auf dem Flügel, dem in Austra-
lien geborenen James Maddox. Der 
Reigen des gut zusammengestellten 
Programms mit Werken von I. Strawin-
ski, M. de Falla, T.A. Vitali, J. Sibelius 
und B. Bartók im schönen Ambiente 
der nicht sehr gut besuchten Kirche 
schenkte eine spannende Wanderung 
durch die europäische Geigenmusik.

Schon der Auftakt mit der technisch äus-
serst schwierigen «Suite italienne» nach 
dem Ballett «Pulcinella» (1932) von Igor 
Strawinski (1882–1971) faszinierte mit 
perfekter Harmonie der Interpreten, 
wunderbaren Klangmomenten und ex-
zellenter Spieltechnik zweier Freunde, 
die oft zusammen musiziert haben. Vlad 
Stǎnculeasa, 1984 im rumänischen Cra-
iova geboren, hat siebenjährig mit dem 
Geigenspiel angefangen, gewann früh 

von Bukarest aus nationale und interna-
tionale Auszeichnungen und wurde in 
seiner Heimat zum erfolgreichen Jungs-
tar, Konzertmeister und Solist an der 
Enescu-Musikhochschule. 2004 kam er 
nach dem Gewinn des zweiten Preises 
am Renata-Molinari-Geigenwettbewerb 
in Gstaad an die Internationale Menuhin 
Musik Akademie zu Alberto Lysy und 
Liviu Prunaru – eine wegweisende Stu-
dienzeit, die 2007 als Preisgewinner am 
Enescu-Festival in Bukarest für die Inter-
pretation einer Enescu-Sonate gekrönt 
wurde.
Bald darauf schloss der hochtalentierte 
Geiger bei Pierre Amoyal an der Musik-
hochschule in Lausanne mit dem Solis-
tendiplom ab. Als Konzertmeister der 
Göteborger Symphoniker und seit kur-
zem vom Gstaad Festival Orchestra und 
Primgeiger beim kammerorchesterbasel 
steht das 30-jährige Talent am Anfang 
einer hoffnungsvollen Solistenkarriere. 
So überzeugte er auch mit seinem Piano-
partner in der «Suite populaire espa-

gnole» (1914) von Manuel de Falla 
(1876–1946) mit schönster Musikalität 
und Ausdruckskunst. Auch nach der Pau-
se bewiesen die beiden exzellenten Inter-
preten in bestem Tempo und mit schöns-

tem Ton beeindruckende Harmonie bei 
der Wiedergabe der «Chaconne», einer 
packenden Komposition des Barockvio-
linisten Tomaso Antonio Vitali (1663–
1745).

Zum viel applaudierten musikalischen 
Erlebnis wurden die «Fünf Stücke», op. 
81 (1915–1918) des Finnen Jean Sibelius 
(1865–1957) als eine nachdenklich stim-
mende, wechselvolle Musik der Kriegs-
jahre, Schilderungen eines Geigenkom-
ponisten, der es verdiente, mit seiner 
nordischen, tiefgehenden Melodik mehr 
in die europäische Kunst zu rücken. Je-
denfalls haben das tolle Duo mit diesen 
finnischen Tonmalereien begeistert. Bes-
tens gefielen die hervorragenden Musi-
ker auch mit den abschliessenden «Ru-
mänischen Volkstänzen» (1915) von 
Béla Bartók (1881–1945). Feinfühlig in 
der Gestaltung, lebhaft in der Gestik der 
Violine, perfekt im Ton und eindrücklich 
im technischen Zusammenspiel holten 
sich die sympathischen Künstler noch 
einmal verdienten Applaus mit den be-
kannten, den Solisten fordernden Tän-
zen, den sie mit einer klangschönen Si-
beliuszugabe wunderbar verdankten.
 

 DR. ROLF P. STEIGER
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 KULTUR  Menuhin Festival Gstaad: Jodlermesse in der Mauritiuskirche in Saanen

«Bhüet euch!»
«Ja sagen zum Leben, auch wenn es 
schwierig ist» – das bedeute Segen, 
hielt Liturg Robert Schneiter in der Jod-
lermesse von Marie-Theres von Gunten 
vorgestern fest. Die Saaner Mauritius-
kirche war bis auf den letzten Platz und 
darüber hinaus besetzt, die neuen 
Klänge am Menuhin Festival Gstaad 
übertrafen jegliche Erwartungen.

Es passiert eigentlich nie, dass Freuden-
tränen bereits mit dem zweiten oder drit-
ten Ton fliessen – normalerweise braucht 
es dafür eine intensive Aufwärmphase. 
Nicht aber, wenn Marie-Theres von Gun-
ten dirigiert. Das «Wäberchörli» Bern 
und das Jodelchörli Geuensee packten 
gemeinsam mit Organist Wolfgang Sie-
ber das Publikum am Sonntag vom ers-

ten Ton an, der «Begrüessigs-Jodel» 
wirkte so gewaltig nach, dass der Stift 
auch nach der Hälfte des Konzerts immer 
noch keine ganzen Sätze zu Papier brin-
gen wollte. 

Volksmusik in Perfektion
Beim Jodeln gilt es einiges zu beachten 
und somit potenziell viel, was man kriti-
sieren könnte: Haltung, Ausdruck, Büh-
nenpräsenz, Spannung, Atemtechnik, 
Aussprache, Kehlkopfschläge, Dynamik, 
Kopfstimme, Phrasierung und Intonati-
on. Nichts davon hätte man aber bei den 
Jodlern und Jodlerinnen der beiden For-
mationen bemängeln können. Die frohen 
Melodien und ehrlichen Texte, die einen 
tollen Dialog zur Liturgie bildeten, wur-
den nuanciert und überzeugend wieder-

gegeben – jedes gesungene Wort schien 
glaubwürdig.
Eine ganz eigene Note verlieh Wolfang 
Sieber mit seinen überraschenden Inter-
mezzi: Ein bisschen Jazz, Polka, Walzer, 
manchmal ein Tänzchen oder gar ein 
Marsch füllten die Kirche. Sein virtuoses 

Spiel war das Tüpfelchen auf dem «i»; 
wobei mir hier jetzt leider nur eine viel 
zu profane Metapher in den Sinn kommt, 
um sein Mitwirken zu beschreiben.
In jedem Fall kann festgehalten werden, 
dass Katharina und Gottfried von Sie-
benthal ein wirklich schönes Geschenk 

für den vergangenen Sonntag ausgesucht 
hatten: «Ja sagen» fiel selten so leicht, 
wie nach diesem Konzert.
 FRANZISKA RAAFLAUB

CDs der Jodlermesse sind erhältlich bei: von Sieben-
thal Cookshop, Gstaad.

 GSTAAD  Generalversammlung Wasserngrat 2000 AG

Ein überdurchschnittlicher Erfolg
Die Wasserngrat 2000 AG hat in ihrem 
15. Geschäftsjahr die Rekorde purzeln 
lassen. Die Betriebseinnahmen über-
stiegen erstmals die Millionengrenze 
und auch die Frequenzen sind erneut 
gestiegen. Unter dem Strich resultiert 
ein Jahresgewinn von 50 100 Franken. 

«Offenbar hat uns das 15. Geschäftsjahr 
Glück gebracht», hielt Verwaltungsrats-
präsident Hans Ruedi Spillmann in sei-
nem Jahresbericht fest. Trotz einem 
durchschnittlichen Winter könne sich die 
Wasserngrat Gstaad AG über einen über-
durchschnittlichen Erfolg freuen.
Erstmals seit Geschäftsbeginn im Jahr 
1999/2000 stiegen die Betriebseinnah-
men auf über eine Million Franken. Das 
dank einer Erhöhung des jährlichen Bei-
trages des Eagle Ski Clubs um 100’000 
Franken auf neu Fr. 248 406.50. «Um die 
Zukunft der Transportanlagen des Was-

serngrates längerfristig sicherzustellen, 
hat der Eagle Ski Club beschlossen, sei-
nen Beitrag auch für die Folgejahre zu 
erhöhen», orientierte Spillmann die an-
wesenden Aktionäre an der 15. ordentli-
chen Generalversammlung vom vergan-
genen Freitag im Gstaad Palace. Aber 
auch ohne die zusätzlichen 100 000 Fran-
ken habe der Wasserngrat zugelegt und 
zwar um sieben Prozent, erläuterte Ver-
waltungsratsmitglied Hans-Ruedi Stei-
ner nicht ganz ohne Stolz und mit Blick 
auf die Mitbewerber. Im Berichtsjahr 
verzeichnete die Wasserngratbahn 
180 604 Fahrten und übertraf damit die 
Höchstmarke vom vergangenen Jahr um 
8875.
Einstimmig genehmigte die Versamm-
lung die Jahresrechnung, die bei einem 
Ertrag von rund 1,06 Millionen Franken 
und einem Aufwand von rund 740’400 
Franken nach Abschreibungen, Zinsen 

und Steuern mit einem Jahresgewinn von 
50 100 Franken abschliesst. Im Vorjahr 
resultierte noch ein Jahresverlust von 
fast 164 000 Franken. An flüssigen Mit-
teln verfügt die AG über knapp 2,7 Mil-
lionen Franken. 

Konzesssionserneuerung 2019
Die gute finanzielle Situation helfe, die 
anstehenden Herausforderungen zu 
stemmen, ohne Geld aufzunehmen, so 
Spillmann. In den nächsten Jahren muss 
eine der beiden Pistenmaschinen ersetzt 
werden und 2019 steht zudem die Kon-
zessionserneuerung an. Die Konzessi-
onserneuerung koste ca. 1,2 Millionen 
Franken, alleine für den Ersatz der Steu-
erung müsse man mit ca. 700 000 Fran-
ken rechnen, so Steiner. «Nach 25 Jahren 
gibt es keine Ersatzteile mehr.» Auch 
würden die feuerpolizeilichen Vorschrif-
ten verschärft. 

«Mit der neuen Konzession könnten wir 
für 25 Jahre weitermachen», sagte Spill-
mann mit einem Blick in die Zukunft. 

Dringend gesucht …
Etwas weniger erfreulich war Spillmanns 
Blick auf die Wahl des Verwaltungsrates. 
Der Verwaltungsrat drohe zu überaltern, 
aber trotz intensiver Suche sei es nicht 
gelungen, jüngere Personen zu gewin-
nen. «Es sind keine Vorschläge einge-
gangen», so Spillmann leicht konster-
niert. Und so wurde der gesamte Verwal-
tungsrat in globo für ein weitere Amts-
zeit von einem Jahr wiedergewählt. «An 
der nächsten Generalversammlung müs-
sen wir zwei, drei Jüngere vorschlagen 
können, damit wir in absehbarer Zeit 
abtreten können.»

Ein «Familienunternehmen»
Urs Hodler, Präsident des Eagle Ski 

Clubs, Erich von Siebenthal, Betriebs-
leiter der Wasserngratbahn, und Verwal-
tungsratspräsident Hans Ruedi Spill-
mann würdigten die gute Zusammenar-
beit auf allen Ebenen und das angeneh-
me Betriebsklima. «Der Wasserngrat ist 
ein Familienunternehmen», so Spill-
mann. «Man kennt sich seit jeher und 
das ist sympathisch.» 
Um den Berg noch attraktiver zu ma-
chen, brachte ein Aktionär die Idee einer 
Buckelpiste ein. Man werde das prüfen, 
versprach der Vorstand. Nach dem Hin-
weis von Hans-Ruedi Steiner auf die 
neue Webseite, die demnächst aufge-
schaltet werde, konnte der Vorsitzende 
die Versammlung nach einer guten Drei-
viertelstunde schliessen. 
 

 ANITA MOSER

www.wasserngrat.ch

Das hervorragende Duo überzeugte in der Kirche Gsteig mit wunderbarer
Harmonie.

Marie-Theres von Gunten und Wolfgang Sieber freuen sich über das gelungene Konzert.Jodler des «Wäberchörlis» Bern und des Jodelchörlis Geuensee

Fotos: Franziska Raaflaub




